32, Jahrgang, 


Berlin, 16. Jan. (Privsitelegramm.) Bei der 

heute fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe 
der 181. königl. preußischen Klaffen « Eotierie 
wurden Vormittags gezogen: 


3 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 102 219 


176 926 177 97. 
4: Gewinne von 5000 MR. auf Nr. 9740 
19 949 46 213 152 990. 


Peſt, 16. Jan. (Privaſelſegramm.) Unter allen 


Arbeitern herrſcht große Bewegung, welche 


bezweckt, am 1. Mal überall die Arbeit einzelen. Jol 
ſollen. 
0 zen Be ber andere erung 70 7 5 
i run 8 N 

ruſſiſchen Regierung eine vorläufige Bestellung e aolgejehen ee as 
bie Partei der Entragſteller um fo zufel 


Die 
der 


Brüffel, 16. Jan. (Pridattelegramm.) 
Lütticher Waffenfabriken erhielten von 


von 80000 Repetirgewehren. 


kersburg, 16. Jan. (W. T.) Der „Regierun 1 i 8 
Pe 95 „ 5 Be 1 tages, wenn ſie auch den Antrag bekämpfte, 


doch nur aus äußerlichen, nicht aber aus g 
(ſätzlichen Nückſichten zu thun vermochte. 

welchem es heißt: „Ins neue Jahr tretend, bitte | 
ich Gott, es möge ſich auch hinfort die Entwiche⸗ 
lung der inneren Kräfte unſeres geliebten Bater- } 


landes ununterdrochen und ungeſtört inmitten | anderen Staxien beſtehende Verſagren ein 


des von allen gewünſchten und alle beglückenden i Beaufisanten ein abgeſtempelter Stimmzettel 


bote“ veröffentlicht ein Kandſchreiben des Kaiſers 
an den Generalgouverneur von Moskau, in 


Friedens vollziehen.“ 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 16. Januar. 
Ein Compromiß in Sachen des 
Socialiſtengeſetzes 
wird jetzt von dem leitenden Fractſonsorgan der 


— 


Gonfervatioen, der, Conſerv. Corr.“ vorgeſchlagen. 
Das genannte Organ conſtatirt zunächſt mit großer 

Befriedigung, daß der Unterſchied zwiſchen den 
Nationalliberalen und den Conſervalven in der 
Beurtheſlung der in Rede flehenden Fragen nicht 
geführt fel, vermochten allerdings nicht den S 
der Folgerungen betrifft, die aus dem beiderſeits 
nur kleinliche rein formaſißiſche Geſichlsp 
murben ſeitens der Aägg. Struckmann, M 
je a Marienwerder, v. Kardorff vorgebracht, 
frage“ Toll man ſich nicht erzürnen; dafur wollen 
Conſervallven ihren e auch einen 


ein grundſätzlicher ſei ſondern „nur den Grad 


anerkannten Princip gezogen werden. Ja, er 
erſtreckt ſich vielleicht nur auf eine Zweckmäßig ⸗ 
keitsfrage“. und um dieſe „Zweckmäßigkelts⸗ 


dle 


Schr nkommen 


= 


} ndung d 
ſagen als einer Kiltagswaffe nicht forigefeht werden 
floll, weil fie mehr Schaden als Nutzen ſtiftet, darüber 
; 1 nicht bloß die verbündeten Regierungen, nach ben 
rklärungen des Herrn Miniſter Kerrfurth, ſich einig, 


einverſtanden; wir halten die Maßnahme lediglich für 
beſonders kritiſche Zeiten, nach Atteniaten oder bei 
großen, von ben ſocialrevolutionären Führern zu poli⸗ 
. tfchen Zwecken ins Werk gefehten Girikebewegungen 
für unentbehrbar und überdies, wieder im Einklang 
mit den verbündeten Regierungen, die regreſſive 
Wirkung. die ſich aus dem bloßen Beſtehen dieſer Be. 
fugniß ergiebt, für ſehr ſchätenswerth. Vielleicht läßt 

dann auch noch eine Form finden, welche dieſe Ab- 
ſicht einer nur beſchränkten Anwendung, der An⸗ 
wendung nur in beſtimmten Nothfällen, deutlich zum 
Ausdruck bringt und geſetzgeberiſch feſtlegt; man könnte 
beiſpielsweiſe daran denken, das Inkrafttreten der de ⸗ 
ſprochenen Befugniß noch von dem Gutachten einer 
beſonderen Inſtanz abhängig zu machen. 

Die Einſchränkung der bisherigen Wünſche der 
Conſervatlven in dieſem Punkte iſt freilich bei 
Lichte befehen nur eine geringe. Aber unmöglich 
ift es trotzdem nicht, daß auch die linke Car lell⸗ 
ſeite mit ſich hierüber reden läßt und auf die 
dargebotene Brücke iritt, um etwas zu Stande 
zu bringen. Denn mit bem Gocialiftengefch als 
Wahlparole wird nun einmal nichts ſonder liches 
zu machen fein. Die Nationalliberalen werden 
ſchließlich von der „Conſero. Correſp.“ wegen 
ihrer „dem rein doctrinären Gebiet angehörigen 
Bedenken“ zurechtgewieſen, auf deren „Der- 
flüchligung“ das conſervatise Fractionsorgan 
rechnel. Od dieſe Rechnung richtig iſt und der 
cConſervalive Compromißvorſchlag auf frucht⸗ 
baren Boden fällt, muß abgewartet werden. Zu⸗ 
nächſt iſt der ſelbe offenbar nur ein Fühler; denn 


. Stadt-Theater. 


Die Operette „Das Blöcken des Eremiten“, 
Text nach dem Franzöſiſchen von Lockhroy und 


Cornon, Muſih von Alms Maillart, Paris 1856, 
geſtern hier mit Fräulein Schacho in der Kaupt⸗ 


rolle der Roſe Friquet aufgeführt, nennt ſich 
in dem Titel das, was fie mit ihrem reizenden 
Sujet hätte werden können, eine 


Muſin dazu hätte machen können. Aber ein 
Sujet iſt noch kein Libretto und Talent noch 


nicht Geſinnung oder Bildung oder Geſchmach— 
wie man das nun auch nennen will, was hler 
fehlt. das Sujet hat übrigens in der That 
bereits einen anderen Componiſten 1275 15 b 
| Melbes, Tyldaut—ſchlleßlich Rettung der ziehenden: 


arbeitung angereijl: Sarria, Neapel 
campanello dell’ eremitaggio) — feine Oper iſt jedoch 


nicht bekannt geworden. Erſter Hintergrund: der 5 . 
Entstehen eines ſchönen bramaliſchen Libretto. | 


Das der Maillart'ſchen Operette iſt aber gänzlich 


Dolksaberglaube, daß das Glöckchen eines vor 
200 Jahren in der Gegend verehrten Eremiten von 


ſelbſt läute, wenn eine Frau im Dorfe ſich gegen 
wie es möglich fein fol. 


die eheliche Treue eiwas zu Schulden kommen 


laſſe; zweiter Himergrund: die Dragonaben 1704 


im Sevennengebirge und Proteſtanten auf der 


Wanderung der rettenden ſavoyiſchen Grenze zu. 


ein ideal geſinntes Paar, Sulvain, Gehilfe bei 


einem wohlhabenden Pächter, und Rofe Friquet, 


beide heimlich, jeder für ſich, mit Gefahr für die 
- eigene Perſon, iheilnehmend an dem Schickſal der 
„Flüchtigen, Noſe urſprünglich wegen ihrer etwas 
derben und unverſielnen Art durch Spott und 


8. \ 


zwei Anträge des Abg. Rickert, von dene 
gerichtssarkeik, wonach die penfionieten Of 


unzugänglichen Raume dieſen Stimmzeitet in 
amtliches Couvert zu legen und mit demſe 


beliebten RNanipulallonen von dünnem und di 


machung berfelben, das Herbelführen der wa 
den Arbeiter zur Wahlurne unter Kufſicht 


Ausweiſungsbefugniß fo zu 
Wort erinnert: „Nan ſpricht vergebens 


ſondern damit find auch die Conſervativen vollſtändig Abg. Mindihorft, 


Dorn im Auge ſei, den ſie, wenn fie nur könnten, 


„komiſche 5 
Oper“, und was auch der Componiſt aus der 


Fraction.“ 


Aus dem Reichstage. . 

Der Charakter der geſtrigen Neichstagsverhand⸗ 
lungen iſt Ion in den Telegrammen unſerer 
heutigen Morgenausgabe gekennzel ne was en. 
Die zur Beratung gelangten Gegenſtände © 


eine bezüglich der Kesderung ber Mi 


die Militärgerichtebarkelt nicht mehr unterſt 
in beilter Leſung ohne Debate 


örterung unterzogen wurde, mit deren Berl 
ſein konnte, als die Cartellmehrgen des R 


der Antrag Nickert-Bartz will behen 
behufs Sicherung der Geheimhaltung das 
Belgien, England, Norwegen und mehr 


wonach der Wähler, nachdem ihm von 


reicht worden iR, in einem jeder Beobad 


dem Wahlvorſteher zu übergeben hot. Die 


Papier del Glimmmellein dehufs Ernen 


Vorgeſetzten würden in Zukunft weg 
Die eingehende Begründung des Antrages 
Abg. Rickert und die ausführliche Darlegun 
Abe. Barth, daß dieſer Wahlmobus fh 
vielen Stagien wilt beſtem Erfolg ſeit Jahre 


nkt der Cartellparteien zu erſchültern. 


die Einführung des neuen Waßtmodv 
nihenswerih erſcheinen ließen. 


{ Cartelnebner 

lig s Wahlrecht m ſi 
und ihre Bedenken, für den freiſin 
Antrag zu ſiimmen, ſo wird mon 


um zu verfagen, Ber andre (sc. Wähler) 
von allem nur das Nein.“ Mit Necht be 
daß er als Anhänger 
öffentlichen Wahl ſich in Berlin von der 
Nothwendigkeit eines geheimen Wahlverſahrens 
überzeugt habe. In feinem Schlußwort unterlleß 
Abg. Rickert nicht, darauf hinzuweiſen, daß aus 
den Reden ber Caxtell, edner deutlich hervor⸗ 
leuchte, daß ihnen das geheime Wahlrecht ein 


herausziehen möchten. Schließlich verſprach er, 
daß der Antrag im nächſten Reichstage wieder⸗ 
kehren würde. Hoffentlich ict dieſer Reichstag fo 
zuſammengeſetzt, daß; dann der kintrag eine 
Majorität findet. 1 
Lauten Lärm erheben mehrere carkellpartellſche 
Blätter, darunter heute die „Toni. Torr.“, darüber, 
daß am Montag bei der Berathung der Com⸗ 
miſſion für den freifinnigen Antrag bezüglich 
Herabſetzung Ber Kohlentarife die beiden frei⸗ 
ſinnigen Vertreter, Richter und Schrader, gefehlt 
und dadurch die Verhandlung unmöglich gemacht 
hätten. „Beweiſt dieſe Thaſache“, fragt höhniſch 
die „Cons. Corr.“, „nicht wiederum, daß das Eln⸗ 
bringen dieſes freiſinnigen Initiativantrages, wie 
auch der übrigen, eine leere Kemödie war, um 
auf die Wähler einzuwirken?“ Was iſt nun wirk⸗ 
liche Thatſache? Don den Antragſtellern iſt der 
Abg. Richter garnicht Mitglied der Commiſſion 
und der Abg. Schrader war unmittelbar vor dem 
Zuſammentriit der Commiſſion an der Influenza 
erkrankt. Und darum Räuber und Mörder? 


eee 


Verleumdung zu 
bäuriſchem Gebahren verleitet, von Sylvain in 


ihrem befferen Selbſt erkannt und geliebt, durch 


feine Liebe wieder mii der Menſchheit und mit ſich 
verföhnt, zur guten äußeren Sitte zurückkehrend, 
dann das opferfreudige Kanbeln beider ſich 
kreuzend, Sylvain dabel am Lochzelts:age vom 


Verdacht der Untreue und Schändlichkeit der Be. 


liebten gefoltert, und nach tragiſchem Conflict 
Aufklärung des Mißver ſtändniſſes in verdoppeiter 
Verehrung und Liebe — daneben ein lelchtſinniges 


Paar, die Pächterin Georgette und der Dragoner⸗ 


Unteroffizier Belamy, reßende Derwickelung der 
Rendezvous zwiſchen beiden Paaren und Der- 
knüpfung derfelben mit dem Aberglauben einer- 
felts und dem Schicktal der Aüchtlinge anderer⸗ 
ſeits, daneben ber dumme Gatte des hübſchen 


Stoff genug mit allen Bedingungen darin für das 


nach der Schablone gearbeitet, man bewundert, 
daß eite Jandlung 
durch nur eben inemandergreifſende Stillſtände 
im eren Akle vor id gehe, und it ſeitens 
der Nuſik dleſes Knies, 


hünftleriſch eſtoßen; im zweiten SKI iſt man 
über raſcht, derſelbe Componiſt hier fein und 
durchweg intereſſant zu ſchreiben un Stande int, 


| Gehälter 
wird das 


Bunderaths iſt. 


rückſichtslos und verbittert | 


ie mit ihrer rogen 
| Infirumentation und Rüynthmik an gam andere 
Pohalitäten als das Theater und ganz andere 


als feine komiſche „Stoffe“ erinnert, zunächſt Au 
en zückte durch ihre muſtkaliſch feine. 


Januar. 


NN 


Soweit die Rede, mit der Miniſter v. Bötticher 


geſtern den preußlſchen Landtag eröffnet hat, die 
Finanzlage und die mit dleſer zuſammenhängenden 
Fragen berührt, 
; eee e ee Da dle ae f 
es Finanzminiſterg u e Etatsvorlage ſe N 
men an les won le | Giats von 1881/2, 1883/4, 1885/6 in Meberein- 
für die übrigen deuiſchen Staaten, daß die 
„ Thronrede für die nächſten Jahre ein weiteres 
Steigen der Ausgaben des Reiches in Kusſicht 
ſtellt, welche durch 86 dle 58 ku 5 
g werden ſollen. Auf die Kus⸗ a 
gaben, welche die für 15 10 Jahr in Kriegsminiſſters, wenigſtens des preußlſchen, für 
Ausſicht genommene Durchführung der Alters- | genügend erachtet und demzufolge die Erthennung 
und Invallditätsverſicherung hervorrufen wird, der Decharge beantragt. der Abg. Brand (nat. -Ib.) 
bann ſich dieſe Andeutung kaum bejlehen, da 90 
dieſe Kusgaben bekanniſich nach den Vor- 
i Ae en and Bet a Aae dar 
gemacht worden ſind, em erken Jahre nur 
etwa 5—6 Milltonen betragen und in den erften | Rechnungshof gewiſſermaßen die 9 
10 Jahren nur 5 1 den be deinen Budgelrechtes des Neichstoges if. Thatſächlich gat 
Kusgaben die Regierung im Sinne hat, daun man 
; e aan een rer 105 
neuen Reichstage darüber ber äheres e- 
theilt Werd Bezüglich der Kuſbeſſerung ar Bubgeirecht des Reichstages in Frage geßzelik. 
wilttleren Beamten 
jedenfalls zem Vorgange 
Preußens Folge leiſten müſſen. Daß Sch 
v. Maitzayn bei der Beratung des freilinnigen 
| Antrages wegen Erhöhung der Gehäller der 
unteren Beamten von in gleicher Cinte ſich be- I 
* wegenden Abſichten der Keichsreglerung nichts 
hat verlauten 

nur einen taktiſchen Zweck. 


wird man gut thun, ben 


eiträge gedeck! 


Vielleicht wird dem 


der unteren und 
Reich 


hate, wie es ſcheint, 
Ob der Etat, wie 
verſichert wird, bereits die bezüglichen Vorſchläge 


laſſen. 


I entöslt, iſt aus der Thronrede nicht zu eriehen. 
Die „Polit. Nachr.“, 
ſters, bemerken zu dieſer Frage: f 
Die Zahl der Unterbeamten allein überſtelgt 80 000 
und ihre Bezüge werden mit 100 Millionen Mark kaum 
überſchätzt. Die in parlamentarlſchen Kreiſen vielfach 
— 17 5 prochene Anſicht, daß die Regierung etwa 15 
1 5 

s 4 veüftellen müſſen, entbehet daher der Wahrſcheinlich⸗ 


das Organ des Finanzmini⸗ 


Millionen Mark zur Durchführung werde be⸗ 


keit nicht. 


Neben ben Mitthellungen über die Jinamlage 


nezzmen vor allem die Ausführungen der Thron- 
rede über den Bergarbeiterfirike das allgemeine 


tereſſe in anſprüch. Wenn man ſich der Bor 


lichung gelangen. 


ſtehen daß Borforge für die Erhaltung der öffeni⸗ 
lichen Ruhe und Ordnung geiroffen ſel. Angeſichts 
der offenkundigen Bemühungen der Führer 58 N 
E28 
geſetzlichen Weges zu leiten, muß es zweifelhaft } 
ob die Erklärungen der Thronrede 
einen beruhlgenden Eindruc auf die Arbeiter- | 
debölkerung machen werden. Die Thatiache, daß 


die Thronrede keinerlei Andeutungen über Moß- | 8 
ſeine Perſon anknüpften, werden ſich beſchelden 


Bergarbeiter, die Bewegung innergalb 


erſcheinen, 


regeln auf dem Gebiete der Bergwerks geſetz⸗ 


gebung enthält, wird vielfach fo aufgefaßt, als 
ob die Regierung auf Grund der angeſtellten 
Unterfuchung in dieſer Richtung keinerlei Schritte 
Es liegt aber die Annanme 
gerade Stanley es geweſen, 


zu thun beabſichtige. A 
nahe, daß die commiſſariſchen Beraihungen über 


dieſen Punkt zur Zeit noch nicht zum Abſchluß ti 
i feiner Vorzüge beim Kerrfher Aesnptens zur 


gelangt find. Möglicherweiſe liegen die zunächſt 


in Ausfiht genommenen Schritle auf dem Ge- | 
biete der Relchsgeſetzgebung, wie es denn ja 
zweifellos iſt, daß die Einführung von Schieds⸗ 
gerichten Gegenſtand der Verhandlungen des 
Vielleicht deutet darauf die Be⸗ 


ecretar 
AKhedive wit der größten Kerzlichnelt empfangen 
worden. Ueber die bei dieſer 


ange Mi d re SEIN. ln En b 
namen des energiſchen Eintrelens der Regie- = 
en kung für die Bergarbeiter, fo läßt ſich nicht ver- | Vollzugsgewalt in anderen Händen, ſich als unſchänbar 
kennen, daß ſeldem in der Kuffaſſung dieſer 
Dinge eine dedentende Aenderung eingetreten iſt. 
Ob die Ergebniſſe der ſeitens der Regierung ein⸗ 
geleiteten Unterſuchung über die Derhältniſſe der 
Bergarbeiter dieſe Wendung herbeigeführt haben, 
wird ſich exit eniſcheiden laſſen, wenn dieſelden, 
wie in Kusſicht geſtellt worden, zur Deröffent- | 
Die bezüglichen Sätze der 
Thronrede werden vielfach dahin gedeutet, dag 
den weiteren Forderungen der Arbeiter, nament- } 
lich auf Emführung der achtſtündigen Schicht vor⸗ 
gebeugt werden fol. Damit würde auch der faſt 
wie eine Drohung klingende Paſſus im Einklang 


Fe 


Ebert. Hege be, 


nn 


FCC EN ER EB a SEN Faire ei 


merkung ber Thronrede hin, daß die Regierung 


auch ferner nicht ablaſſen werde, weiter hervor- 
tretende Bedürfniſſe ſorgfälng zu beachten und 


deren Befrtebigung anzuſtreben. 


| Schmälerung des Budgetrechtes des Reichstages. 


Die Nechuungscommiſſion des Reichstages bal 
durch die Vorbehalte, weiche der Reichstag in den 


ſtimmung mit der Oberrechnungskammer bezüglich 
der Gegenzeichnung der Juſtificrungsordres (nach. 
trägliche Gutheißung außeretatsmäßiger Ausgaben) 


durch den Reichskanzler erhoben hatte, einen 
dicken Sirich gemacht und die Gegenzeichnung des 


at noch am 13. Dezember v. 3. im Reichstage 


verſichert, die Commiſſtion werde dafür eintreten, 
daß die Vefugniſſe des Rechnungshofes nicht ge- 


ſchmälert werden, da er der Anſicht fe, daß der 
0 J deri des 


die Commiſſion den Rechnungshof, deſſen Auf- 
Ffaſſung die Reichstage ſeit 1882 geiheilt Haben, in 
aller Form desavouirt und damit auch das 


Stanley über Emin beim Khedive. 
Mie ſchon berichtet, it Stanlen in Kairo vom 


Gelegentzenn ge⸗ 
gebenen Erklärungen wird der „Voſſ. Zig.“ aus 
London gemeldet: 

In feiner Antwort auf die Echunbigung des Khedive 
über Emin Paſcha wies Stanley in beredier Weiſe auf 
die bemerkenswerthen Eigenſchuften ſowie auf das Ber- 
waltungstalent hin, welches Emin während feiner drei- 
jehmjährigen Dienſtzeit entfaltete. Er legte dabei den 

achdruckh auf ſein verföhnliches Gemüth und das 
Ves trauen, welches er unter den Eingeborenen ser 
Klaſſen gensſſen. Sein einziger Fehler als Lerrſcher 
ſei feine Abgeneigiheit, firenge Maßregeln zu ge⸗ 
nehmigen, ſelbſt wenn fie noihwendig und gerecht eien. 
Stanley fügte hinzu, daß Emin nur den einen Wunſch 
habe, ſich der äguptiſchen Regierung nützlich zu machen. 
Eine Boiſchaft, daß er in dieſer Weile beſchöftigt 
werben könne, würde die beſie Arznei fein, um jeine 
Heilung zu bewerhſtelligen. Als ber Khebive feine voll⸗ 
kommenſte Bereitwilligkett ausdrückte, dies Verfahren 
einzuſchlagen, betonte Stanley, da 


Stämmen wünſchens werih ſei, Smin, bei einer farken 


erweiſen würde. Der Ktedive gad feine warme Zu⸗ 
ſtimmung buten und verſprach, an Emin in dieſem 
Sinne zu kelegraphiren. Stanley erhielt den Groß⸗ 
cordon des Mesfidieh-Orbens; feine Offiziere erhielten 


ebenfalls Auszeichnungen. 


Vor kurzem erſt veröffentlichte Prof. Schwein⸗ 
furth ein Schreiden un „Deutsch. Wochendl.“, 
worin er erklärte, es aus des Kgedive eigenem 
Munde zu wiſſen, daß Emin auf eine Anſtellung 
im ägypilſchen Staatsdienst nicht wieder zu rechnen 
habe. Herr Gchweinfurth ſtellte ſeinerſeſts dem 
Heimgekehrken ein eigenes Zukunſtsprogramm 
auf, nach welchem er die phantaſtiſche Rolle eines 
weiten Gordon in Tabor zu Gunſten des 
deutſchen Einfluſſes übernehmen follie. Wie die 
vor ſtehende directe Milthellung zeigt, hat Gere 
Schweinfurth ſein Publißum ebenfo mii der tnat⸗ 
ächlichen Behauplung über die Willensmeinung 
es Ahebiee bezüglich Emins irre geführt, Ku 
der Wiederaufnahme Emins in den ägypkiſcken 
Staatsdienst iſt nach der Erklärung des Ahebine 
nicht zu zweifeln; die hochfliegenden Pläne einiger 
deutſcher übereifriger Golonieipolitiker, die an 


müſſen. des mwelleren werden aber auch jene 
Gerüchte zur Ruhe verwieſen, die von einem 
feindlichen Gegenſatz zwiſchen Stanley und Emin 
zu berichten mußten, nachdem jetzt fefifteht, Ba 
der den Lieblings- 
wunſch Emins durch die beredie Schilderung 


Verwirklichung gebracht hat. 


Ber engliſch⸗portugieſiſche Streitfeß 


dürfte noch zu Weiterungen Anlap geben, und 
die Möglichkelt iſt nicht ausgeſchloſſen, daR 


n 


gerade als hätte er den erflen Ant für die Bor 


ſtadt und den zweiten für Paris, oder den einen 
für die Galerie, den anderen für den erſten Nang 


ſchreiben wollen. Der dritte Akt hält ſich unge⸗ 


fähr, bis auf die ganz Bunftlos gearbeiteten Göre. 


auf derſelben Höhe, nur den Kehraus macht doch 


plötzlich ein früher bereits angebrachter Reißer: 
diefe Ari Componiſten können ſich den Stolz 
nicht mehr halten, ſich ſelbſt zu genügen und 
u bedenken, 
us führenden Factoren: Orchester, Scene, Spiel, 
zeſang jo ungleich im Weritze wie Ihre Muſik, 
6 mangelhaft wie der bramatifhe Aufbau ihrer 
stücke zu fein ſich erdreiſten wollte, nein Menſch doc 
Sängerin leiſteie, war jedoch, wie geſagt, ſehr 


daß wenn irgend 


mehr ins Theater gehen würde, während die 
großen Compomiten ſeidſt durch mangelhafte Auf- | 
führungen ſen Decennien und länger nicht zu 
rtziniren find. N 
mit dem ernſten hiſtoriſchen Lintergrunde in 


So wird z. B. die Berknüpfung 


nem einzigen der gelungenen Stücke erwähnt, 


ehe die Wanderer da find; die meiſt flüchtig hin⸗ 


göprodenen Worte deuten fie an und die Mehr- 
za;l der Zuhörer, die ja nicht vorausſetzen, daß 
fr ſich anstrengen ſollen, wie man bier müßte, 
19 den Zuſammenpang zu verstehen, werden kaum 

ſſen, was ſie fehen, wenn im zweiten Akt dle 
Flüchtlinge erſcheinen. x 
Gegeben wurde das Stück mit der größeflen 
Asszeihnung in allem Muſikaliſchen. Frl. Schacko 
locken elne, 
& nige und ſchön empfundene 

lange bei nechlſchem und munterem Spiel — 


1 \ 
* 


etwas anderes noch wäre es geweſen, durch die 


einer der 


Belamy mit aller Bravour und Liebens 


ebergabe im 


Auffaffung der Rolle zu intereffiren, das pfucho⸗ 


logiſche Problem berfelben zu löſen, welches nicht 
nur in der Darftellung jener feeliihen Wandlung, 


ſondern auch einer geiſtigen Ueberlegenheit befieht, 
welche im Stück die geſammte Umgedung der 
Roſe zuletzt fo handeln macht, wie fie will; eine 
Leiſtung, de wir offen gejagt, von einer fo ſungen 
Künſtlerin freilich nicht erwarteten. Ander erſeits darf 
unerwähm bleiben, daß die Munterhet und 
Drolligkeit des Spiels nebſt Koſtümwechſel zur 
Löſung des Problems, zur Motlvirung noch nicht 
binreicht, durch welche das Niveau das Stäches 
doch gehoben würde. Was Frl. Schacko als 


ſchön und durchweg anziehend. 

Herr Stäing fang und !pielte den Dre 1 785 
dig ⸗ 
heit, Fräulein Miiſchiner gab mit Munterheit 
und guter Charahteriftik die Georgelte; Kerr 
Schnelle war, ohne daß wir dieſen dend auf 
Soften früherer Leiſtungen loben wollten, ganz 
überraſchend ſchön bel Summe und gab die Kolle 
nach der luyrlſchen wie nach der iragiſchen Seite 
(er hat in der ganzen komischen Oper kein 
luftiges Wort zu fingen) mit lebendiger, harakte- 
riſtiſcher KAuffaſſung und Schönßek. Kerr Krieg 
gad den Thibaut mit großer Pirtuoſttät, faſt ein 
wenig zu fierlich, aber immer intereſſant. Die 
Scenerie und das Orcheſter, auch die Chöre ihaten 
glelchmäßig ver dienstlich das Ihrige zu dem Se⸗ 
lüngen der Vorſtellung. Dr. C. Sucht. 


0 in einer sen f 
adminiſtrativen Eigenſchaft in Suakln, Wadn Halle, 
oder wo immer eine Versöhnung mit eingeborenen 


wiederum ein Rückfall eintritt. Ein Telegramm 
des „Standard“ aus Liſſabon berichtet: dort Babe 
dich die Beböitzerung beruhigt; Genhor Bimentel, 
ber mit der Bildang eines neuen Cabineis be⸗ 
traut wurde, habe ein Cabinet zu Stande ge⸗ 
bracht. In den Provinzen aber herrſche die 
größte Kufregung; in Coimbra bemächtigte ſich 


Porlugieſen 
und anderer Demokraflfiher Preßorgane 
Continents verblendet werden. Soeben geht die 
officielle Nachricht ein, der Gouverneur von 


auch durch Netzartſkel franzöſiſcher 


Ultimatum gemäß alle portugteſiſchen Beamten 


und Erpebitionen zurückzuziehen, den Gehorſam 8 N 

5 5 1 a zettel, einzuführen. Es wurde auch von nationalliberaler 
verweigert. Reuters Nachrichten bezüglich Bortu- | Seite angeregt, daß durch Geſetz größere Urmahlbezirke } 
eingerichtet würden, weil die kleineren eine Gefahr für 
Ich verweiſe hierbei | 
auf Württemberg, wo bis 1883 in dem Landkagswahl⸗ 
geſetz die Beſtimmung exiſtirte, daß jeder Wähler in 
eigener Perſon den Wahlzettel in ein geſtempelles 
Couvert verſchließen müſſe. 


gals find gam unyuserläffig, in dieſem Falle aber 
ut: denſelben doch ein wahrer Kern zu Grunde 
legen. 


Franzöſiſche Intrignen gegenüber der 
Askiſklavereicsuferenz. 1 
Der Mitar beiter der „Staaten-Corr.“ in Brüſſel 


ſchreibt unter dem 13. Jan.: Im Hinblick auf die 
am 20. d. erfolgende Wiederaufnahme der Con⸗ 


ferergarbeiten erklären die blefigen maßgebenden 
Kreiſe, daß es vor allem auf die Ungeneigtheit 


werde, falls die Reſultate der Conferenz keine 
bemerkenswerthen fein ſollten. Das Verhalten 


der belgiſchen Regierung und 
verwaltung eine arge Mißſtimmung hervorgerufen 
und man 
aus biejem Grunde nicht gerade mit Freuden 
entgegen. Nicht nur hat ſich Frankreich dem 
droit de visite, dem Rechte der Durchſuchung ver- 
dächtiger Schiffe wider ſetzt bezw. ſich nur unter 


ſolchen Bedingungen zur Anerkennung deſſeiben 
es heißt, daß die Stimmzettel bis zum Wahliage für 
| jedermann unſichtbar bleiben müßten, damit Form und 


einverſtanden erklärt, die dieſe bei der Be- 
kämpfung des Sklavenhandels fo wichtige Maß⸗ 
regel gänzlich illuſsriſch machen, ſondern die 


Franzoſen intriguiren auch in England zu dem 


eicht erkennbaren Zweck, dortſelbſt Schwierig⸗ 
keiten zu 
Arbeiten des Congreſſes 
bald nach Eröffnung 
Delegirten ihre Vorſchläge bezüglich des Berbotes 
der Waffeneinfuyr in Innerafrina einreichten⸗ 
beging der franzöſiſche Geſandte Bourrée die In- 
biscretion, diefe Vorſchläge framöſiſchen Blättern, 
zunächſt dem „Journal des Debals“, mitzuthellen. 
Diefe heute eingeſtandene Indiscreilon des Ge⸗ 
ſandien der Republik fällt um fo mehr ins Ge⸗ 
wicht, als ſich die Conferenziheilnehmer beim 
Eintritt in ihre Arbeit über ihr Berhalten der 
Preſſe gegenüber genau verständigt hatten, und 
kein anderer Delegirter dieſem mot d'ordre untreu 


zu hemmen. Als 


geworden, ſo ſehr ſich auch Vertreter der Preſſe 
tzemüht haben, die Herren zu eingehenberen Mit⸗ 
5 Bourtée bezweckte 
mit feiner Bekanntgabe nichts anderes, als in 
der Waffenfadrikſtadt Birmingham, dem Wahl⸗ 
bezirk Chamberlains, Unzufriedengeit gegen die 


theillungen zu veranlaſſen. 


engliſche Regierung zu erzeugen. Diejer Zweck 


der Intrigue wurde vollkommen erreicht. Die 


Birminghamer Waffenhändler, welche einen Haupt⸗ 


tHell Ihres Exportes nach Innerafring ausführen, 


gaben in einer fo wirkſamen Form itzren Proteſt 


erhoben, daß derſelbe ſeine Rückwirkung auf das 


engliſche Cabinet nicht verfehlt und die Actions⸗ 


freiheit deſſelben auf der Brüſſeler Conferenz 


Aeilweiſe lahmgelegt bat. 


Reichstag. 
48. Sitzung vom 15, Januar. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der von den 
Abgg. Barth und Rickerk eingebrachte und von der 
freiſinngen Partei n Wal Geſetz Entwurf betreffend 
bie Abänderung des Wahlgeſeiſes. Danach ſoll das 
Wahlverfahren folgendermaßen geſtaltet werden: Der 
Wähler nimmt beim Betreten des Wahllokals von 
dem Wahlvorſteher oder einem von demſelben Beauf⸗ 
tragten einen amtlich geſtempelten Umſchlag in Empfang 
und begtebt ſich damit in einen der Beobachtung un- 

ugänglichen, aber mit dem Wahllokal unmittelbar in 

rbindung ſtehenden Raum, woſelbſt er feinen Stimm- 
zettel in den Umſchlag ftecht und denſelben verſchließt. 
Dann Übergiebt er dieſen Umſchlag dem Wahlvor⸗ 
ſteher, welcher benfelben in die Wahlurne legt. 

Abg. Richert: Wir haben, obwohl wir unter dem 
„Fluch der Cächer lichkeit“ ſtehen, wie das ſogenannte 
nationalliberale Weltblatt behauptet hat, keinen An- 
ſtand genommen, dieſen Antrag vor Gie zu bringen. 
Wir glauben, daß der Reichstag allen Grund 
hat, den Antrag als a aufzufaſſen. 
Ruch das würde mich in meiner Annahme nicht 
hindern, daß der „Reichs- und Staatsanzeiger die 


1 
Abd uck gebracht hat. Dieſes Blatt ſteht in Bezug auf 
feinen poluiſchen Theil a einem Niveau, das kaum 
von irgend einem Winkelblatt erreicht wird. (Unruhe 
rechts.) Wo ſich irgend eine alberne Keußerung in 
einem Caxtellblait findet, 
haben, fie demnächſt in den Spalten des „Reichs- 
anzeigers“ abgebrucht zu fehen. möchte den Bice- 
präſidenten des Staatsminiſteriums fragen, ob er nicht 
einen Einfluß auf dieſes Blatt hat, Wünſchenswerth 
iſt jedenfalls, daß eine Auswahl getroffen wird unter 
den zum Abdruck gebrachten Artikeln, und daß nicht 
gerade das abgedruckt wird, was auf der Köhe der 
Thorheit und Albernheit ſteht. (Oho! rechts.) — Die 
Doreingenommenheit gegen dieſen antrag in einem 
Theil der Preſſe tft allerdings Raunenswerih. Man hat 
gethan, als ob unſer Vorſchlag lächerlich und fo un- 
Niecutirbar wäre, daß es ſich für ernſte Männer nicht 
„ihre Meinung darüber zu äußern. Aber eigen- 
umlicher Meiſe hat die „Köln. Zig.“ wenige Tage 
Bach ihrem Artikel gegen unſeren Antrag in einem 
Be: aus dem Auslande die Mittheilung gebracht, 
daß in England im weſentlichen das bereits Geſetz ik, 
was wir in unſere Geſetzgebung einfügen wollen. In 


der ganzen Cuturwelt nehmen en Aan und vor 


Fee 9 5 Beſtrebungen einen großen 
u 

In Amerika iſt er faſt mil denſelben Worten eingeführt, 
wie wir es Ihnen vorſchlagen, ebenſo in Auftralten 
And in den englischen Colonien. Trotz alledem wird 
uner Vorſchlag in einer geradezu unglaublichen Manier 
von der ſogenannten patriotiſchen Preſſe behandelt. 
Wenn das allgemeine Wahlrecht zu Aner Wahrheit in 
Deutschland werden ſoll, dann muß dafür 
werben, daß bie i mit der Abgabe des 
eis nicht die 


aum ein. Der 


N timm⸗ 
ſonbern ihre eigene 1b ien 


ſolcher Schutz iſt um fo mehr nothwen 


ig, als die Cartell⸗ 
mejortät ihre Thätigkeit da 


begonnen hat, daß die 


grige Cegislaturperiode in eine jährige geändert iſt. 


gan wollte möglichſt viel die Einmiſchung der Wähler 


werden. Das geheime Wahlrecht iſt von Gefahren 


sercht. Dir müſſen uns in jedem Augenblick darauf 
Seat machen, aa die einflußreichen Gegner defjeiben, 
ie Be die Mandate in die Hände bekommen haben, 
285 


4 er Dicepräſtdent des preußiſchen Miniſteriums, 


bereiten und den Foriſchritt der 
der Tagung die belgiſchen 


ußerung der „Köin. Ztg.“ in feinen Spalten zum 


werden Sie das Vergnügen 


des geheimen Wahlrechts beſteht faſt überall. 


Saur. 


einung ber Ferren Miniſter. 
er Candräthe, ber Gendarmen und der Arbeitgeber, | 
kundgeben. Ein 


— . 


der Druckerei mit einem Fal 


der franzöſiſchen Regierung zurückzuführen ſein J e ee e 


darin vorangegangen. 


der Behauptungen 


Hr. v. Puttkamer, die geheime Wahl geradezu als eine 


Gefahr für das Datesland und für die Krone beſeich 


nele, Das Geheimniß der Wahl führe in der letzten 
Conſequenz zur politiſchen Keuchelei. Er gab damals 
im Namen der preußifchen Regierung die Erklärung 
ab, daß man alles daran ſetzen müſſe, um das geheime 
mit dem neuen Gsitem allgemein zufrieden. In Nor- 


Wahlrecht in Deuifhland abzuſchaffen. auch von con- 


2 ſervativer Seite wird die geheime Abſtimmung in 
der Pöbel einer britlſchen Hagge und verbrannte 
dieſeize auf offener Straße; in Oporto wurden 
die Fenſter des briiiſchen Conſulois eingeworfen. 


Kue 2 8 efü ; die x 5 
Meitere gusſchrettungen werben befürchiet, ba bie | meinen directen Wahlrechts wäre. Wir find daher 


d ſeit langen Jahren bemüht geweſen, das geheime 
42 Wahlrecht mit Garantien zu umgeben, 
eiafluſſungen, alle Schnüffeleien ſeitens der Beamten 
b und Arbeitgeber unmöglich werden. 
Mozambique habe dem Elſſaboner Befehl, aus 
den Nyaſſa- und Ghirebifteicten dem engliſchen 
zu umgeben. So beantragte 1869 der abg. Sombart, 


ihrer Conſequenz als Negation jeder Autorität und 
als Negation der Krone angeſehen. Wir dagegen ſind 


der Meinung, daß die Abſchaffung der geheimen 


Stimmabgabe geradezu die Zerſtörung des allge⸗ 


damit alle Be- 


Auch ſeitens der 
nationalliberalen Partei iſt öfter der Derſuch gemacht 
worden, die geheime Kbſtimmung mit einer Garantie 


unkerſtützt von Bennigſen, Couverts für die Glimm- 


dus geheime Wahlrecht wären. 


formaliſtiſchen Gründen dieſe Beſtimmung abgeſchafft 


zettel für den beſtimmten Candibaten ſchon in 
verfehen wurden —, 
efolution auf Wieber- 


einführung ber alten Maßregel annahm. Allerdings 


heiſen die Couverts allein nicht, es müſſen Mittel ge- 
5 ſchaffen werden, dem Wähler Gelegenheit zu geben, ein 
der franzöſiſchen Delezirten hat in der That bei 
in der Congo- 
0 Gang ftroliren, namenilih auf dem Lande, vermittelſt der 


ſieht dem Wiederbeginn der Arbeiten | Qualität des Papiers, der Größe der Stimmzettel oder 


paar Augenblicke allein und unbeachtet zu ſein. Es 
giebt ein vollſtändiges Syſtem, die Wähler zu con- 


durch die Gepflogenheit einzelner Wahlvorſtände, bei 


gewiſſen Wählern in den Wahlzeltel mit dem Daumen 


einen Kniff zu machen, um daran die Stimmenabgabe 


zu erkennen. (Hört, hört! linke.) Bei der letzten Wahl 
hat das Eomits der Cartellparteien in Saarbrücken ein 


Circular an die Vertrauensmänner gerichtet, in welchem 


Papier unbekannt bleibt, und von keiner anderen Seite 


nachgemacht werden kann. (Hört, hört! links.) Das iſt der 


ungenirte Ausdruck eines Terrorismus, einer unerhörten, 
un verantwortlichen Methode, bie Wahlfreiheit zu ver- 
höhnen und die Achtung des Volkes vor dem Geſetz 
zu vernichten. Wir wünſchen, daß die Sitte Platz greifen 
möge, alle Wahlzettel von derſelben Form, demſelben 
Papier, und möglichſt in derſelben Druckerei drucken 
zu laſſen. Einzelne Wahlkrelſe find erfreulicher Weise 
Ich fordere alle Parteien auf, 
eine gemeinſame Kundgebung an die Wahlcomités in 
allen Wahlkreiſen zu richten, daß die Wahlzettel 
ſämmtlich von dem gleichen Papier und in derſelben 
Form gebrukt werden. (Zuſtimmung links und im 


Centrum.) Können wir das etwa nicht? Das würde 


den Wählern Vertrauen einflößen, weil wenigſtens die 
führenden Elemente darin einig find, das Wahl. 


geheimniß und die Wahlfreiheit zu wahren. Ich bin 


bereit, einen ſolchen Aufruf vorzulegen, und wenn Kerr 


Windthoſt und einige Herren vielleicht von rechts mir 
155 Autorität geben wollen, würde das feine Wirzung 
nicht verfehlen. — In welcher Weiſe jest die Wätzter 
bei ihrem Gang von | Al 
wo die ne veriheilt werden, bis 


controlirt werben können, 
dem Ti, 
zum Wahlliſch, hat die geſtrige Verhandlung beleuchtet. 
Kehnliche traurige Vorgänge haben bei der Wahl des 
Abg. KLaarmann ſtaltgefunden. Dort mußten die 


Arbeiter nach Commando mit dem Stimmzettel in der 


erhobenen Rechten an den Wahitiſch marſchiren. In 


Kaltowig ſollen ähnliche Dinge vorgekommen fein, Die 


letzte Nachwahl in Pommern hemeilt gleichfalls, wie 


nothwendig es iſt, die geheime Wahl mit beſſeren 
Garantien zu umgeben. Auch bei der Wahl des Abg. 
Falkenberg wurden Arbeiter in Reih und Glied in das 


Wahllokal geführt, nachdem Ihnen die Stimmzettel für 
Falkenberg in die Hand gedrücht waren. Man wendet 


i ar unferen Dorſchlag ein, es ſei unausführbar und 
mache 
eine kurze Zeit lang allein in einem 
aufhalten ſolle. Es handelt ſich hier aber um die 


Koſten, eder Wähler 


ebenraum ſich 


zu viel wenn 


wichtigſte Grundlage unferes conſtitutionellen Lebens, 
ohne deren Wahrung unſere Verfaſſang nur 
ein Schein wäre. In jedem Wahllokal ließe ſich 
ohne große Koſten ein einfacher Verſchlag, eine ſoge⸗ 
nannte „„Angfihammer‘ einrichten. (Jeiterkeit.) Ja, es 
iſt ſchon manches erſt beſpöttelt und nachher doch aus- 


1 worden. Es ſoll das Zeichen eines freien 

feine Stimme 
hauſe haben die Freiſinnigen wohl die Einführung der 
geheimen Wahl beantragt, aber die freijinnigen Der- 
tretungen der Städte haben nie an eine ſolche Reform 
des Wahlrechts für die Stadtserorbnetenwahlen ge- ; 


annes ſein, wenn er den Muth hat, 
öffentlich abzugeben. Das iſt geradezu ein Hohn, wenn 
man bas einem Beamten ſagt, der von ſeinen Vor ⸗ 


geſetzlen abhängig iſt, der durch feine Abſtimmung ih 


und feine Familie großer Gefahr ausſetzt. Das allze⸗ 
meine Stimmrecht ift nur dann eine Gefahr, wenn es 
nicht mehr frei iſt, wenn es gehindert tft, um Ausbruch 
iu kommen, denn dadurch wird Erbitterung und Auf- 
regung in weite Kreiſe getragen. Ich bin der Ueber⸗ 


das get daß der Reichstag alles daranſetzen wird, 


as geheime Wahlrecht 
dazu beitragen, in allen 
Vertrauen zu befeftigen, daß die bürgerlichen Parteien 


u ſchützen. Er wird dann 


doch ein gen haben, für die Freiheit des allgemeinen 
rechts einzutreten. (Cebhaſter Beifall links.) 


gleichen Wah 
Abg. Struchmann (nak.-lib): Niemand im Haufe 
wird den Wunſch haben, auf Grund eines gefälſchten 


Wahlreſultats hier zu fein; aller Wunſch wird es des⸗ 
halb fein, daß das geheime Wahlrecht gewahrt bleibe. 
Mit der Behauptung eines Mi:kbraudys bei der Wah 
wird allerdings vielfach ſelbſt Mißbrauch getrieben. 
(Sehr richtig! rechts.) Die weitaus größte Mehrzahl 
ber 1 Wahlbeeinfluſſungen 
Js 0 vor der 
ehige Wahl⸗ 
I Inftems fichert freilich nicht vollſtändig die Freiheit der 
Arbeiter 


in den Wahlprotefien hat bei ihrer 
Wahrheit nicht beſtehen können. Das j 
Wahl; die einzelne Partei kann ein beſonderes Papier 
nehmen, und dergleichen; und man wirb erwägen 
miülſſen, ob dieſe Mängel nicht zu beſeitigen find. Dazu 
iſt meine Partei gern bereit. 
Gade des Eyſtems müſſen aber jo fein, daß nieht 
diefelben Bedenken wie bicher entflehen, 
noch ſtärker hervortreten. Daß in Württemberg die 
Stimmzettel in Umſchlägen abgegeben wurden, iſt richtig. 
Aber man hat biefe Art der Stimmabgabe 1882 ab. 
Aach „ weil fie die Wahl erſchwert und das 
ahlgeheimniß nicht beſſer wahrt, als die Abgabe der 
Zettel. Die Maßregeln, welche Herz Rickert vorſchlägt, 


werden nur Anlaß zu allerhand neuen Wahlanfechtungen 


geben. Auf dem Lande wird es kaum möglich fein, 


ein beſonderes Zimmer neben dem Wahllokal zu be- 


ſchaffen, wo die Stimmzeitel in den Umſchlag gelegt 


werden. Das LKineinſtechen des Wahlzettels in ein 


Couvert iſt auch für manche Leute nicht eine ſo leichte 


Arbeit (Cachen Imke), z. B. für Arbeiterhände, die an 


gröbere Arbeit gewöhnt find. 8 formaliſtiſches 
Sytem häuft Formen auf Formen, Sie quälen demit 
nur das Volk und die Wähler und erreichen ſchließlich 
nichts anderes als eine große Naſſe von Wahlanfech⸗ 


tungen. Wir find aber bereit, mit Ihnen in Erwägungen | 
einzutreten, ob das bisherige Wahlſuſtem an Mängeln 


leidet, und event. Vorſchläge zu machen. Nur geht 
dieſes hier im Plenum nicht an. Wollen Sie aber 
einen Anirag auf Commiſſionsberathung einbringen, fa 
werden wir uns nicht widerfeßen. 


Abg. Barth (freiſ.): Die Bedenken des Abg. Struck. 


mann find grundlos. Eine ganze Reihe von Ciltur⸗ 


ſtaaten hat bereits geſetlich eingeführt, was wir hier 


vorſchlagen, zum Theil Länder, die in der Cultur ſonſt 
nicht höher ſtehen wir wir, fo die auſtraliſchen Colenien. 
e Dort beſtehen die Vorſchriften, denen man 
re . durchführen. Ich erinnere daran, daß 


ier unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten beimißt, ſeit mehr als breißig 


Jahren und haben ſich vollſtändig bewährl. Aber auch i 


1883 iſt lediglich aus 
heute durch Störenfriede und Betrunkene hervorgerufen 
worden, das hat dort aber die ſchwerſten Uebelſtände 
zur Folge gehabt — unter anderem, daß die Stimm- 


aſſen der Bevölkerung das 


gern der Autorität 
ie Vorſchläge zur Der⸗ 


oder gar 
führbar i 


auch erlaubt fein können. Wir wollen, da 


L 


in England beſteht ein Geſetz ſeit 1872, das ſich weſenklich 


mit unſeren Forderungen deckt. ebenſo in den meiſten 
Staaten Nordamerikas. In Maſſachuſelts it im allge⸗ 
meinen anerkannt, daß alle früher dort vorgekommenen 
Wahlbeeinflußungen vach Einführung der neuen Wahl- 
vorſchriſten befeltist find, Auch in Connecticut iſt man 


wegen beſtehen ſeit ſechs Jahren ganz genau dieſelben 
Vorſchriften, die unſer Antrag einführen will. Der 
Deutſche ſteht nicht ſo weit hinter den angeführten 
Nationen zurück, daß er dieſen Beſtimmungen nicht ge- 


| 


| 


| 


hat. (Dho! rechts und bei ben Naklonalliberalen.) Wir 
haben das ja exit geſtern bei der Wahl des Abg. 
Weben und früher bei anderen Wahlprüfungen 
deutlich nachgewieſen bekommen. dem Abg. Müller 
hätte vehannt fein können, daß bei der Wahl ſeines 
Fractionsgenoſſen v. Stumm das Wahlgeheimniß 
nicht allfuſehr gewahrt geblieben iſt; auf den Treppen 
zum MWahllokat und in dieſem ſelbſt haben die 
Beamten geſtanden, die Arbeiter find unter ſtrengſter 
Controle an den Wahltiſch geführt worden, und 
keiner von ihnen hätte es gewagt, einen anderen 


nügen könnte. Mit Ihrem principiellen Zugeſtänduiß Stimmzeltel als den, der ihm von feinen Vorgeſetzten 


haben Sie anerkannt, daß ein Bedürfniß vorliegt, die 


Freiheit der Wahl zu ſichern. Mit Ihren Einwendungen 


wollen Sie nur verdecken, daß Sie eine principielle 


Sicherung des geheimen Wahlrechtes überhaupt nicht 
wollen. (Unruhe.) Formalitäten haben Sie mit Ihrem } } 
letzung des Wahlgeheimniſſes nicht verhüten. 


Invaliditäts- und Aiters verſicherungsgeſez weit größere 
geſchaffen. Wollen Ste wirklich eintreten für unſere 


Forderungen, fo thun Sie es hier im Plenum, nicht 


in der Commiſſion. Jedenfalls wünſchen wir von Ihnen 
eine deutliche Keußerung noch vor den Wahlen: Hie 
Rhodus, hie saltal Einwendungen wie die, daß der 
bdeutſche Wähler nicht verſtehen würde, den Zettel in 
ein Couvert zu ſtechen, muthen dieſem einen kaum 
glaublichen Grad von Giupibität zu. Ein abgetrennter 
Raum neben dem eigentlichen Wahllskal findet ſich 
auch in der kleinſten Dorfſchenke. Schwierigkeiten 
können für den ſchleunigen Fortgang der Wahl auch 


werben. Es iſt ja vorgekommen, daß ein renitenter 


Wähler dem Waßlvorſſand das Tintenfaß ins Geſicht 


warf. Im Staate Newyerk iſt Übrigens vorgeſchrieben, 
baß ein Wähler höchſtens 5 Minuten in dem abge- 
trennten Raume bleiben darf. Sind Sie wirklich prin⸗ 


eipiell geneigt, eine Sicherung des Wahlrechts vorzu⸗ 
liches Omen, 


nehmen, ſo machen Sie prineipielle Vorſchläge! Wir 


werden fie wohlwollender prüfen, als der Abg. Struckh⸗ 


mann unferen Antrag geprüft hat. 


Abg. Müller-Marienwerder (Reichsp.): Es wird in 


Bezug auf den Schutz der Wahlfreiheit keine Partei 
nehmen wollen. Was den 


einen Vorzug in Anfpru 
Mißbrauch mit den Mahheiteln angeht, fe hat den 
Schaden faſt immer die Partei gehabt, 


wird faſt garnicht möglich fein. In großen Diftricten 


des Ditens giebt es wenig Mahlbeziche, in welchen 
Partei das 
der Städteordnung die geheime Abſtimmung einführen 


wäre. Der Antrag 
ahlbezirke ju ver ⸗ 
größeren Beck ein 


eine ſolche Einrichtung ala 
würde dazu führen, bie 

ſrößern, um in dieſem 
paſſendes Lokal zu finden. 
Einrichtung treffen, welche geeignet if, Mißtrauen zu 


erregen, wo es nicht beſtehl. Unſere Dienſtboten und 
Arbeiter richten ſich bei uns nach der Empfehlung ihres 
Brodherrn, nicht aus Furcht vor Strafe, ſondern weil 


Be ihn für den erfahrenſten halten. Diefea Vertrauen 


untergraben Sie durch eine fo künſtliche Einrichtung, 
mit der Sie das ſouveräne Volk in die Angfikammer 


ſperren, um ſein Wahlrecht auszuüben. Deshalb 
we den wir gegen den Antrag ſtimmen. (Beifall rechts.) 
fg. Windhorst: Ich begreife vollkommen, daß die 
intrenden Parteien den jetzigen Zuſtand als ge- 
gend erachten. Meine Partei hat aber während der 
nen Zeit dee Culturkampfs mit dem geheimen Wahl- 


in Belgien eingeführt ſind und ſi 
l der Vorredner behaupten, daß unjere Landsleute 


bei dem Alten zu laſſen? Es wird die Zeit nicht 
fern ſein, wo Sie nach Garantien ſuchen werden für 


dieſenigen, die anders abſtimmen, als die Gocial- 
demokraten es wollen. Um die freie Wahl vor dem 
Terrorismus der Parteien zu ſchützen, möchte ich Jynen 
empfehlen, die hier gegebene Anregung nicht ohne 
Weiteres zurückzuweiſen. Auch die jegt bevorſtehenden 
Wahlen werden bavor einen Nußen 
wirs ſich daran erinnern, i 
Rechte, nicht nur Pflichten haben. Für heute be⸗ 
gnügen wir uns mit der gegebenen Anregung. 
nächſte Reichstag wird die 

(Beifall im Centrum und links.) 


haben. 
Der 

Abg. Hegel (conſ.): Im preußiſchen Abgeordneten ⸗ 
dacht. Da freuen ſich die Herren ihres Beſitzes. Die 
vorgeſchlagene Abhilfe der Mißbräuche iſt unausführbar 


und auch überflüifig Die ſpeciellen Vorſchrizten des 
‚Antrages werden fo oft nicht beachtet werden, daß wir 


vor lauter Wahlproteſten keine Wahl mehr für giltig 


erklären könnten. Eine Commiſſionsbderathung würde 
in dieſer Geffion nicht mehr 
lehnen deshalb ben Antrag, de 
anerkennen, ab. 

Abg. Munckel (frei.): Den Erfolg hat der Antrag 
gehabt, daß das Princip deſſelben allſeitig anerkannt 
if. Alle Parteien wollen das Geheimniß der Wahl 
gewahrt wiſſen, und nur in den Mitteln dazu gehen ſie 
auseinander. Wahlbeeinfluſſungen find nur denkbar, 
wenn ihre Wirkung hinterher controlirt werden hann. 
Könnte das Geheimniß der Wahl wirklich abſolut ge- 
wahrt werden, fo würden die Wahlproteſte nicht 
bine ſondern gerade geringer werden. Daß das 
etzige Syſtem nicht ausreicht, darüber verliere ich 
weiter kein Wort. Durch unſeren Vorſchlag würde, fo 
meint man, Mißtrauen zwiſchen Arbeiigeber und 

geſäet, manches RN e Verhältni 
werde geſtört, bei welchem der Arbeiter bei der Wah 
ſeines Brodherrn gefolgt ſei. Die 
Freiheit, der Autorität zu folgen, bleibt auch bei unſerem 
Syſtem beſtehen, und der, welcher die Autorität übt, 
wird ſich noch mehr darüber freuen, wenn der Arbeit- 
nehmer ohne äußeren Zwang derſelben folgt. Aus- 
der Antrag. Eine Commiſſionsberathung 
wird kein fcähbares Material liefern, denn was 
wir von nalionalliberaler und conſervalider Geite ae- 
hört haben, deutet nicht auf fruchtbare Ideen hin. 
Einige techniſche Schwierigkeiten werden ſich leicht be ⸗ 


en gute Meinung wir 


ſeittgen laſſen. AU die vorgekommenen Mißbräuche. 
die Leute mit hochgehobenen Stimm- 


wie der Unfug, 
a an bie Urne kreten zu laſſen, find ungehörige 
ge. Seit geſtern weiß man, da a fe Dinge 

e uner- 

taubt find und womöglich auch ſtrafbar. Die wiſſent⸗ 
liche Verletzung des Wahlgeheimniſſes ſollte ſtrafbar 
fein, Das Coupert iſt nicht die Jauptſache, ſondern der 
abgeſchloſſene Raum; in dieſem wird das eigentliche 
Mahlgeſchäft vollſogen. Wenn wirhli 
Seiten des Kauſes der gute Wille vorhanden iſt, das 
Wahlgeheimniß zu ſchüchen, dann könnten die Herren 


— wir find auf unfere Redaction des Seſetzes nicht 
ſtolz — ihre Amendements zur zweiten Leſung u 
I stellen. Wir könnten dann das Geſetz vielleicht no 
ur nächſten Wahl fertig bekommen, und das wird boch 
für alle diejenigen, die wiederzukehren 


von dem größten Werthe fein. (Beifall links.) 


räumen wollen, wenn fie dem Vorſchlag zuſtimmie; 
denn fie iſt nur badurch zu Stande gekommen, daß 
man 1887 trotz ber beſtehenden geheimen Wahl in der 
denkbar ſtärkſten Weiſe das geheime Wahlrecht vericht 


welche einen 
ſolchen Mißbrauch tried. Der Antrag würde eine ganze 
Reihe von Perſonen des Wahlrechts berauben nämlich 
alle die Greife, Krüppel, Blinden und Lahmen, welche 
trotz ihrer Gebrechlichkeit ihr Wahlrecht ausüben. Sie 
müßten auf dieſes Recht verzichten, weil fie nicht allein 
den abgeſchloſſenen Raum durchwandern können. die 
Kerſtellung eines abgeſchloſſenen Raumes auf dem Lande 


Men ſoll nicht eine 


recht fo bittere E fahrungen gemacht, daß wir jedes 


Oſten weniger gebildet ſind, als die Wähler in 
gien? Und ſſt es wirklich fo ungeheuer conſervakiv, 


Man 
daß die Arbeiter auch 


Eniſcheidung bringen. 


ſen Ziele führen, wir 


auf allen 1 
des erziehlihen Einfluſſes und der Autorität der 


offen, gewiß 


ſich ſeilbſt auf- 


ſeit g 


kindern, die 
eigenen Lehrer erkannten, dieſe Beſchimpfungen 


eingehändigt war, abzugeben. Wenn nicht in den 
herrſchenden Kreiſen das Bewußtſein Eingang findet, 
daß fie kein Recht haben, aus ihrer wirthſchafilichen 
oder politiſchen Machtſtellung heraus auf die Wähler 
einzuwirken, wer den auch die beſten Geſetze 0h weiß 
we 
nicht, wie von dem Antrage das Entſtehen eines Miß 
trauens zwiſchen den Arbeifern und Arbeitgebern zu 
befürchten iſt. Die Arbeiter ſelbſt in Oſipreußen be- 
klagen den patriarchaliſchen Zuſtand als eine ſchwere 
Laft. Alle Parteien haben das zu gehabt, dem 
Lande auszufprehen, daß das Geheimniß der Wahl 
gewährleiſtet werden ſoll. Der Kaupterfolg der Pis- 
cuſſion liegt darin, daß, nachdem auch bie Herren von 
der rechten Seite ſich für die geheime Wahl ausge. 
ſprochen, die Ver ſuche, gegen das geheime Wahlrecht 
anzuſtürmen, befeitigt fein werben. 

Abe. v. Roscielshi erklärt ſich namens der Polen 
mit dem Antrage einverſtanden. 

Die Discuſſton wird geſchloſſen. Im Schluß work 
bemerkt 

Abg. Rickert: Wenn der abg. Ginger meint, da 
mit der Berathung unferes Antrages hier die Kaupt⸗ 
ſache noch nicht gethan iſt, fo iſt es boch ein erfreu· 
daß während der ganzen heutigen Be- 
raihung der Kr. Bicepräfident des Skaatsminiſterlums 
v. Bölticher anweſend geweſen iſt, obgleich es ſich nur 
um einen freifinnigen Initiativantrag handelt. Wenn 
der Reichstag erſt einen Beſchluß gefaßt hat, wird Hr. 
v. Bötticher auch gewiß feinen Einfluß für uns ein⸗ 
ſetzen. Den Rednern von der rechten eite, die uns 
einen Vorwurf daraus machen, daß wir den Antrag 
erſt heute zur Berathung bringen, ſage ich, daß wir 
den Antrag bereits im Anfange der Geffion geſtellt 
haben. (Zwiſchenruf des Abg. Geibel.) Ferr Geibel 
meint 

Präſident v. Levetzow: Fr. Geibel hat gar nichts 
gemeint! (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Abg. Rickert (forlfahrend): Wenn Kr. Jegel uns 
auffordert, für Ginführung der geheimen Wahl in den 
Städten zu jergen, dann vergißt er, daß bie freifinnige 

mmer gewollt haf. Als Graf Eulenburg in 


wollte, haben wir ihn unterftüßt, aber keinen Erfolg 
gehabt. Heute find wieder in voller Klarheit die beiden 
Grundanſchauungen hervorgetreten, welche liberal ober 
eonfersatto ſeit Decennien trennen, Freiheit der Wahlen 
auf der einen, Autorität auf der anderen Seite. Unſer 
Antrag wird nicht verſchwinden, wir oder unſere Nach⸗ 
folger werden ihn wieder bringen. Auf Wiederſehen 
im nächſten Reichstage. (Beifall links.) 

Da ein Antrag auf Commiſſionsberathung des Ent⸗ 
wurfs nicht geſiellt iſt, wird die zweite Beralhung im 
Plenum ftatifinden. a 

Der von dem Abg. Rickert eingebrachte Gefeg-Ent- 
wurf, betr. die Abänderung der Militärſtrafgerichts⸗ 
ordnung, wird unter Annahme eines redactioneſlen 
Antrages des Abg. Klemm in dritter Ceſung befiniliv 
angenommen. 

Nächſte Sitzung: Donner ſtag. 


Abgeordnetenhaus. 
1. Sitzung vom 15. Januar. 
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung mit einigen 


2 


dem Gedächiniß der Kaiserin Augufta gewidmeten 


Worten und läßt fih vom Haufe beauftragen, dem 


Kaiſer die Theilnahme des Haufes zum Ausdruck zu. 


bringen. 
Im Bureau angemeldet find bisher 299 Milglieder, 
das Kaus tft alſe beſchluß fähig. 
Zu proviſoriſchen Schriftführern ernennt das Prü- 
ſidium die Abgg. Bohtz, Intwalle, Mitthof und Dopelins. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 


Deutſchland. 

* Berlin, 15. Januar. Wie man der Ferm.“ 
aus Rom mittheilt, hatte die Kaiſerin Friedrich 
durch das Staatsſecretarſat um eine Aubienz 
dei dem Papſte nachgeſucht, die ihr auch gleich be- 
willigt wurde. Da ſie aber in Folge des Todes 
der Kaiserin Augufta ſchnell von Rom abreiſen 
mußte, ſandte fie noch an demſelben Tage 
jemanden von ihrem Gefolge zum Staatsſecretär, 
um die Kudiem abzuſagen. 

*[Kaiſerreiſe.] Nach einer Meldung aus 
er ſoll der Kalſer beabſichtigen, fich gegen 
Ende März d. J. nach dem Elſaß zu begeben, un: 
dort in den verſchledenen Staatsforſten der Jagd 
auf Auerhähne odzullegen 5 

Arg. Irhr. v. Franckenſtein] (Centrum) ist 
ern Abend von einem Influenza- infa 
keimgelucht worden und liegt im Hotel de Peters · 
burg darnieder. N 

* [Stanlen über Buſchiris Kiarichtung.] Einer 
Meldung des „Berl. Tagebl.“ zufolge hal Stalden 
bei feiner Anweſenheit in Kairo Buſchiris Fin⸗ 


— 


richtung als unpollliſch bezeichnet; fie ſei über 


ſtürzt worden und vorher nicht gehörig bekannt 
gemacht geweſen und babe darum wenig Wir- 
kung geübt. Diele Araber glauben, Buſchiri ſei 
noch am Leben. 

* Beſchimpfungen von Lehrern beim Militär · 
dient.] die Zahl der Orte, an denen Be- 
ſchimpfungen und Mißhandlungen der zur ſechtz · 
wöchentlichen Uebung eingezogenen Lehrer vor- 


gekommen find, iſt durch die vom Abg. Richter 


namhaft gemachten durchaus nicht erſchöpft. Auch 
in Magdeburg find, wie dem „B. Tagebl.“ von: 
dort berichtet wird, ſolche Kusſchreitungen vor- 
gekommen, und gleichzeing wird ähnliches aus 
Cotibus gemeldet. Bejonders aufgefallen iſt, daß 
Unteroſfiſiere nicht ſelten dann in ſolche⸗ 
Schimpfereien verfielen, wenn der Premier- 
lieutenant in der Nähe ſtand. Sie müſſen alſo 
wohl geglaubt haben, damit das Richtige zu 
treffen. In Magdeburg hatte einer der Lehrer 
den Muth gehabt, ſich über ungehörige Be- 
handlung zu beſchweren. Er hat aber am 
folgenden Tage derartig zu leiden gehabt, daß 
er es vorgezogen hat, feine Beſchwerde zurück 
zuziehen. Der Lehrerverein in Magdeburg hat 
nun beſchloſſen, ſich in dieſer Angelegenheit mit 
einer Eingabe an das Generalcommando des 
4, Acmeecorps zu wenden. Er will dabei nicht 
etwa für die beleidigte Ehre der Einzelnen ein- 
treten, ſondern nur auf die große Schädigung 


die beſonders darin zu er- 
eine größere Anzahl von Schi 
den übenden Soldaten ihre 


Lehrer hinwel 
blicken iſt, d 


gehört haden. Wir werden ſpäter über den Be 


ſcheid des Generalcommandos berichten. 

Abe. Singer (Soc.): Die Bedenken gegen ben an⸗ 
trag haben nur den Zweck, das Gefeh hinauszuſchieben. 
Die jetzige Majorität müßte ja mit 


*I Wollank.] Der in dem Zahl meiſterprozeß 


verurthellte Armeelieferent Woklauk war, wie 


erinnerlich, nach Beendigung des Prozeſſes auf 


Antrag feines Bertheidigers auf freien Fuß ge⸗ 


ſetzt worden, während fein Mitangehlagter Kage⸗ 
mann in Haft gehalten wurde. Wie das 


„Kl Journ.“ erfährt, iſt es den Nachforſchungen 
der Behörden, weiche jetzt die Verbüßung der 
dem Wollank zuerkannten Strafe fordern, bisher 
nicht gelungen, den Aufenthaltsort des Geſuchten 


zu ermitteln. der ſelbe ſcheint ſich demnach der 
Strafe durch Auswanderung entzogen zu haben. 

* [Der Derband deniſcher Müller], eine 
unferer älteſten über ganz deutſchland ſich er⸗ 


jährigen Suüftungsfeſtes begehen. 


* [ueber die Zollpachtung in Deutſchoſtaf rina], 


über welche, wie gemeldet, zwiſchen dem Der⸗ 


treter der deutſch - oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, 


Conſul Vohſen, und dem Sultan von Zanzibar 
ein neues Abkommen getroffen iſt, meldet man 
der „Doſſ. 3.“ aus London des näheren: Die jähr- 
liche Zahlung ſoll nach den Durchſchnitseinnahmen 


eigentlich zaahlbare Summe wird indeß nicht vor 
zwei Jahren feſigeſtellt, fo daß die Frage für 


dieſe Zeit noch offen bleibt. Der Sultan ver- | 


pachtete der deutſchen Geſellſchaft auch ein großes 
Gebäude, welches einen Thell des Zollamis von 
Zanzibar bildet, und bemilligte ihr größere Be- 
fugniſſe betreffs ihrer Mitwirkung dort. Durch 
das neue Abkommen wird der Artikel IX. des 
bisherigen Geſellſchaftsvertrages mit dem Sultan 
aufgehoben, laut welchem die Geſellſchaft die 
Summe von 170 000 Rupien für die Zollerhebung 
von dem an den Sultan abzuführenden Betrage 
zurückbehalten durfte. Der Sultan halte unter 
veränderten Umſtänden hiergegen Einſpruch er⸗ 
hoben, da die Zollſtatlonen der Geſellſchaft an 
der Küſte durch den Kufſtand außer Betrieb ge- 
ſetzt waren, die im Vertrage vorgeſehenen Koſten 
alſo nicht entſtanden ſein konnten. Es iſt mit 
dem obigen Abkommen lediglich ein neuer 
Zwiſchenzuſtand geſchaffen, innerhalb deſſen man 
a auf die Unterdrückung des Kufſtandes 
e 


* [Domban-Profec.] die nach Maßgabe der 


Kllerhöchſten Eniſcheidung erfolgte Umarbeitung 
des Dombau-Projectes liegt, der „Nor dd. Allg. 
Zig.“ zufolge, nunmehr dem Cultusminiſterlum 
vor und dürfte wohl in den allernächſten Tagen 
dem Kaiſer unterbreitet werden. 

* In Altona iſt das Verbot von Wilden. 
bruchs „Generalfeldoberſt“ wieder zurückge⸗ 
nommen worden, als von Berlin aus amilich 
darauf hingewieſen wurde, daß das Stück nur 
für die preußiſchen Hoftheater und Berliner 
Bühnen verboten ſei, an allen anderen Theatern 
«ber aufgeführt werden dürfe, 


Karlsruhe, 15. Januar. In der heutigen 


Sitzung widmete der Präfident der erſten Kammer 
Serger weiland der Kaiserin Auguſta einen 
warm empfundenen Nachruf; das Kaus beſchloß 
im Anſchluß daran die Abſendung einer Beileids⸗ 
abreſſe an den Großherzog und die Großherzogin. 

Giuttgarst, 15. Januar. Nach einer Mittheilung 
des „Staatsanzeigers für Württemberg“ hat der 
König, tief ergriffen von dem raſchen Fingang 
des Prälaten De. v. Gerock, welchem er mit be- 
ſonderer Werthſchätzung und Anhänglichkeit zu⸗ 
gethan war, den Hinterbliebenen feine innigſte 
Theilnahme aussprechen laſſen. 

Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ meldet 
ferner die Enthebung des Beneral-Majorz Grafen 
Zeppelin von ſeinem Poſten als königlich württem⸗ 


bergiſcher Geſandter in Berlin, und zwar dehufs 
noch fortdauert. Bei dem ſtarken Weſtwinde hat & 
fi eine große Menge Schlammeis und Brecheis 

bei Bohnſack und Neufähr wieder feſt verfeht und 


N Rücktritts in den arliven Militärdienſt. 


kammer hat den liberalen Abgeordneten Hofrath 

Neumayer aus Kaiſerslautern mit 123 Sümmen 
zum Vicepräſidenten gewählt. 

München, 15. Jan. Der Prinzregent ernannte 
8 1 2 als en Gtifte- 
propſtes an der SHofkiche zu St. Cajetan d 
1 Türk. 8 jean on 

as Befinden des Prof. Nußbaum hat fi 
verſchlimmert. (m. 2) 


Deſterreich-Ungarn. 
Bien, 15. Jan. In der heutigen Sitzung der 


Ausgieichscon ferenz, welche 4 Stunden dauerte, 


dl bie Berathung der Juſtizangelegenheiten fort- 
Ahr ſtatt. (W. T.) 
Bien, 15. Januar. Die Beſchwerde des (anti- 
ſemiſchen) Schulvereins für Deutſche wegen der 
gegen denfelben verfügten Auflöſung iſt vom 
Reiche gerichte zurückgewieſen worden. (W. T.) 


Serbien. 0 
Belgrad, 15. Januar. Der König Alexander 


al vom Zaren deſſen Porträt erhalten, in Er- 


wiberung eines gleichen Geſchenkes, welches der 


König anläßlich ſeiner Salbung dem Zaren über- 
ſandie. (W. T.) 
Griechenland. 
Kitzen, 15. Januar. Mehrere Mitglieder der 
königligen Familie find an der Jafluenza leicht 
erkrankt. (W. T.) 


— 


Am 17. : N N 
G. l. 18. Ms Danzig, 16. Jan. il 25. 
Wetteraus ſichten für Freitag, 17. Januar: 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das norböftliche Beutſchland: 
Wolkig, neblig, bedeckt; Niederſchläge. Wärmer; 
lebhafte Winde. g 
Für Sonnabend, 18. Januar: 
ne. 15 . ea Temperatur 
zunehmend m ebhafie inde; ſtrichwei 
Nfederſchläge. ee 
| Für Sonntag, 19. Januar: 
Unveränderlich, zum Theil aufklarend, dann 
wieder bewölkt und trübe mit Niederſchlägen. 
Nieifach Nebel; Temperatur wenig verändert; 
meiſt ſchwacher Wind. 
Für Montag, 20. Jennar: 
Mei bedeckt und trübe mit Niederſchlägen. 


Nebel oder Nebeldunſt; kaum veränderte Tempe- | 


ratur. Schwacher dis mäßiger Wind, auffriſchend 
in den Küſtengebleten. 
„ Für Dienfleg, 21. Januar: 
Bewölnt und trübe mit Niederſchlägen bei 


mäßiger Kälte. Mäßige Winde; lebhaft in den 
Nüſtengebieten. a 


* [Medjeifempel.] In ben 9 Monaten vom 
1. April bis 31. Dejbr. v. J. hat die Wechſel⸗ 
empeiſteuer im Berk der Ober-Poflbireciion 


zu Danzig 72 820 Mk. ergeben, d. i. gegen den 


gleichen Zeitraum des Borjahres weniger 2165 
Mark. Der Bezirk Danzig if diesmal der ein- 


zige im ganzen deutſchen Reich, welcher für den 
gedachten Zenraum eine Minder⸗Einnahme auf- 


weiſt. Alle anderen Bezirke halten größere oder 


geringe Mehr- Einnahmen, fo Königsberg 6461. 
Gumbinnen 4478 Bromberg 2508, Cöelin 793, 


Berlin gar 48 652 Mk., Kamburg 58 638, Leipzig 


15. Januar. die Abgeordneten- 


Die nächſte Sitzung findet morgen um 


geleſen habe, ohne von 


37 562, Frankfurt a. M. 
Düſſeldorf über 25 000 Mk u. ſ. w. 
Provinzial Commiſſion.] Auf Grund des 
Gefehes vom 13. Mai 1888 reſp. der ſpäteren 
Novelle dazu, beireffend die Bewilligung von 


| Gtaatsmitieln zur Bejeitigung der durch das Hodı- | 
waſſer im Frühjahre und die Wolkendrüche im 


h ü „ halte 
ſtreckenden wirthſchaftlichen Vereinigungen, wird ee ee een ee een d 


in dieſem Jahre die Feier feines fünfundzwanzig⸗ 


die aus dem Provinzlalausſchuß unter dem Vor- 
ſitze des Herren Oberpräſidenten v. Leipziger be- 
ſtehende Provinzial⸗Commiſſion in ihrer Sitzung 
am 7. Mai 1889 drei Vertrauensmänner 


Vorſitze des Frn. Oberpräſidenten trat heute die 


Provinzial-Commiſſion zu einer Sitzung zuſammen, 
um auf Grund der eingegangenen Gutachten über 
| u W u der 0 Beſchluß zu ‚teen. 
der erſten drei Jahre feſtgeſetzt werden. die eee er e enge e ee 


der Entſchädigung zu handeln, die allerdings noch 
dem Miniſter zur Entſcheidung vorgelegt werden 
muß. Abſchlagszahlungen find bekanntlich ſchon 
mehrfach gewährt worden. 

* [Danziger Lehrer ⸗Derein.] In der ge ern 


im Kaiſerhofe abgehaltenen Sitzung gedachte der 
Vorſitzende Fr. Both vor Eintritt in die Tages⸗ 


ordnung der dahingeſchledenen Kaiſerin Auguſta. 
Redner bezeichnete die Heimgegangene als ein 
Muſter treuer Pflichterfüllung, unwandelbarer 


Standhaftigkeit und wahrer Nächſtenliebe. de ö 
en 


referirte Kerr Adler ⸗Neufahrwaſſer über 
re „Die Bolksihullehrer im Militär- 
ust e 


licher Lehrer deutſchlands erweckt, war eine ſehr 
lebhafte und ergab, daß auch in unſerer Garniſon 
die im vorigen Jahre zur Uebung eingezsgenen 


Lehrer von einigen Vorgeſetzten einer dert 
Behandlung, wie fie im qu. Artikel geſchildert 
wird, ausgeſetzt geweſen find. Nachſtehende Reſo⸗ 


Intion wurde daher angenommen: 


einer fo unwürdigen Behandlung von fetten einzelner 


Borgeſetzten ausgefet geweſen find, wie es in der 
Keichstagsverhandlun 


am 13. d. Mis. zur Sprache 
gebracht worden iſt, fo müßte die Derfammlung dieſes 


auf das tiefſte beklagen. Der Lehrerverein iſt der 
feſten Zuverſicht, daß 
trotzdem allüberall ihre Schuldigkeit thun werben, in 

der Schule die ihnen anvertraute Jugend zur Ehrfurcht 


die angeblich ſo Mißhandelten 


und Treue gegen den oberſten Kriegsherrn, den Kalſer 


and Rönig und zur Liebe und Begeifterung für das 


Vaterland erziehen — als Soldaten ihre äußerſten 
Kräfte anſtrengen, um das nöthige Maß militärischer 


Kenntniſſe und Fertigkeiten ſich anzueignen; — zugleich 


ader fordert der Derein von feinen Mitgliedern, daß 
ſie jede Beleidigung ihrer Perſon ſowohl als die des 
ganzen Standes auf dem gehörigen 


mögen.“ N 
Die Derfammlung einigte fih dahin, das 
Stiftungsfeſt in diefem Jahre nur unter Herren | 


zu feiern. 


* [Bon der Weichſel.] Der heutige Waſſerſtand 
bei Varſchau beträgt laut telegraphiſcher Nachricht 
2,21 Meter (gegen 2,11 Meter geſtern). Bei Tyorn 


20 823, GEtetiin 3460, 
der zweiten Etage des Hauſes Holzſchneidegaſſe 3 eine 


gung, 10 Obdachlose, 2 Bettler, 4 Dirnen. — Geſtohlen: 1 
füberne Enlinderuhr Nr. 287462, 1 Nickel⸗Remontoir⸗ 
uhr. — Gefunden: 
Polizei Direction. 


mit 
Abſchätzung der Schäden beauftragt. Unter dem 


Bis bahin kommt eine Kbiheilung nach Marienwerder, 


| heute 


Debatte über dieſen Gegenſtand, 
welcher augenblicklich das ganze Intereſſe ſämmt⸗ 


„Wenn es ſich dewahrheiten ſollte, daß viele unferer | competenter Stelle wurde uns heute der Beſcheid⸗ dau 


Amtsgenoſſen während ihrer milttärifhen Ausbildung 
nehmen darf, 


dem die Fiſcher vorher zum Verlaſſen des Eiſes aufge- 


ege verfolgen 


* [euer] Heute Morgen kurz nach 7 Uhr war in 


über dem Sparherde befindliche Koldeche durch Ruß 
in Brand gerathen. In halbſtündiger Arbeit wurde 
von der ſofort hinzugerufenen Feuerwehr der Brand 
unterdrückt. 

[Polizeibericht vom 16. Jan.] Verhaftet: 1 Arbeiter, 
1 Wütwe, wegen diebſtahls, 1 Arbeiter wegen Sachbeſchädi⸗ 


1 Ausklopfer; abzuholen von der 
— Derloren: 1 Trauring und 1 
goldener Ring mit 3 blauen Steinen in Langfuhr auf 
dem Wege von Mirchauerweg Nr. 20 bis Langfuhr 
Nr. 1; abzugeben an die Polizei- Direction. 

* Marienburg, 15. Januar. Nach der „Nog.-31g.“ 
iſt aus Sprottau hier die telegraphiſche Nachricht ein- 
getroffen, daß die dort ſtehende 1. Abtheilung des 
niederſchleſiſchen Feldartillerie⸗Regiments Nr. 5 (das 
bekanntlich zum neuen weſtpreußiſchen Armeecorps 
übertritt) vom 1. April ab Marienburg als ae 
erhalte. Nach der „Marienb. Zig.“ ift an amtlicher 
Stelle darüber 10 9 nichts bekannt. Definttive Garniſon 
diefes Regiments ſoll übrigens Graudenz werden, fo- 
bald dort die nöthigen Kaſernenbauten hergerichtet ſind. 
während man als Garniſonort der anderen Marien - 
burg bezeichnet. 

Elbing, 15. Januar. Wie die „Altpr. 31g.“ 
meldet, hot Herr v. Puttkamer - Plauth 
eine eventuelle Wiederwahl zum Reichstage im 
Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg abgelehnt. Es 
ſolle daher in einer conſervativen Dertrauens- 
männer⸗Derſammlung am 19. d. Mis. ein neuer 
Candidat aufgestellt werden. — Der Vorſtand des 
hiefigen Vaterländiſchen Frauen-Dereins hat heute 
aus Anlaß des Ablebens der Kaiſerin Kuguſta 
eine Beileidsadreſſe an den Kaiſer gerichtet. 

* Königsberg, 16. Jan. Die hieſige phnſthaliſch⸗ 
zkonsmiſche Geſellſchaft begeht am 22. Februar durch 
eine Feſiſitzung, Beſichtigung des Provinzialmuſeums 
und Feftmahl ihr 100 jähriges Beſtehen. 

Pillau, 15. Januar. Auf directe Nachfrage an 


vorläufig der Eiabrecher Königsberg“. noch keinen 
Derſuch, die Rinne nach Königsberg zu öffnen, unter- 
well die Fiſcher auf dem Kaff ihre @e- 
werbe noch auf dem Eiſe ausüben und außerdem die 
Fahrten des Eisbrechers nur mit Genehmigung des 
Regierungspräfidenten begonnen werden können, nach- 


ordert ſind. Im Elbinger Haff iſt das Ufer bis zur 
15 25 Gr. Bruch auf ca. ½ Meile eisfrei. Keute 
wüthet hier ſchwerer Gum. Auf dem ſogenannten 
Herb hinter dem ruſſ. Damm find heute mehrere Eis- 
berge zuſammen geſchoben.— Der hiefige Oberzoll⸗ 


Inſpector Herr Mellenthin iſt zum Steuerrath er- 

nau den Hafen-Bauinſpecior Hrn. Schierhorn 

hierſelbſt iſt der rothe Adlersrden . Klaſſe verliehen. 
5 


hat fi} die Eisverſetzung an der dortigen Eijen- lors 


bahnbrücke gelöft und es fand geftern leichter 
Eisgang ſiatt. 
Aus Bohnſack von geſtern Abend wird uns 


geſchrieben: Nachdem geſtern Abend das Schlamm- 


war, ſtellte ſich wieder ſtarkes Brecheistreiben ein, 
welches heute, wenn auch in geringerem Maße, 


den Fährbetried wieder tüchtig erſchwert. 
* [Reue Poſtanſtalt.] Am 1. Februar tritt in Gr. 


Pieriewo eine Pofthilfftelle in Wirkſamkeit, welche mit 


ber Poſtagentur in Schönberg (Weſtpr.) durch den 


[Landbriefträger z. F. in Verbindung geſetzt wird. 


* (Der Verein deutſcher Stromſchiffer] wird feine 
diesjährige Fauptverſammlung Sonntag, den 19. d. M., 
in Thorn abhalten. 

* [Das „große Loes“,] Der am geſtrigen zweiten 


Ziehungstage der preuß. Lotterie herausgekommene 


Bausisehinn von 600 000 Mk. iſt angeblich in eine 
reslauer Collecte gefallen. 

Strafkammer. ] Am 23. Auguft v. J. wurde von 
der Polizei ein Plakat von den hieſigen Kaſchlagſäulen 
entfernt, durch welches ein Komiker des Wilhelmtheaters 
zu feinem Benefiz in e Form einlud: 

teckbrief 

lich wird jeder Freund und Bekannte verfolgt, der 

nicht am Sonnabend, den 24. Kuguſt 1889, zum 

Abſchieds⸗Beneftz für den Univerfal- Humoriſten im 

Wilhelmiheater erſcheint. 

5 Batermörber, 

Frack und weiße 7 9 at nöthig. 


odt- 
lachen wird ſich jeder, der kommt. 
500 Mark 


will ich garnicht einnehmen; aber eine große Freude i 


würde es für mich ſein, wenn ſich alle Freunde und 
Bekannte daran beiheiligten und ſich ſchon vorher 


Billets kauften. 
Um vielfaches Beileid bittet Mariot, Komiker.“ 


Der Pächter der Anſchlagſäulen, Kerr Buchdruckerei⸗ 


veſitzer A. W. Kafemann, erklärte auf Befragen, daß 
er jwar von dem Plakate erſt jetzt Kenntniß erhalte. 


daß er aber als Pächter der Gäulen die Vertretung 
der Veröffentlichung deſſelben übernehme. Gegen 
errn Kafemann wurde junächſt ein Strafmandat in 

von 3 Mark erlaſſen, wogegen derſelbe 


öhe 
971 tliche Entſcheidung beantragte. Demnach wurde 


auf Grund des $ 360 Abf. 11 des Strafgeſetzbuches 
wegen Derübung „groben Unfugs“ Anklage erhoben, 
von welcher Fr. K. jedoch durch das Schöffengericht 
freigeſprochen wurde, da 
hängung und in der Form des ſcherzhaften Pahates 
einen groben Unfug nicht erblicken konnte. Gegen 
die Freiſprechung hatte die Amtsanmwaitihaft Berufung 
eingelegt, welche heute vor der Strafkammer ver- 
handelt wurde. 
Mige aufrecht, indem er ausführte, daß Ferr 
A femann zwar nicht wiſſentlich groben Unfug verübt 
habe, daß er be aber durch die Unterlaffung der 
rüfung des betreffenden Plakates einer ſtraffälligen 
andlung ſchuldig gemacht habe. Das Plahat ſelbſt 
fei offenbar geeignet geweſen, das Publikum aufju- 
regen, denn jeder, welcher nur die fetigedruchten Worte 


um einen von 


der Ueberjeugung gelangen 


und hätte hierdurch 
Können, daß die lee Sicherheit gefährdet 


Der Gerichtshof erkannte jedoch auf Verwerfung 
der Berufung. Eine Handlung ſei nur dann als 
rober Unfug zu bezeichnen, wenn durch dieſelbe das 

ublikum gefährdet oder in ungedührlicher 
beläftigt werde. Diefes treffe jedoch hier nicht iu. denn 
jeder, 155 das Plakat genauer angeſehen hätte, würbe 
wahrſcheinlich lachend weiter gegangen fein. Auch in 
dem Umſtande, 
um die Säulen verſammelt und die Paſſage gehemmt 
hätten, könne ein grober Unfug nicht gefunden werben, 
da fonft gegen jeden Kaufmann, deſſen Schaufenſter 
die Bor übergehenden zum 


8. welter. 
aſſelbe in der Aus- 


„ 0 00. x 70 
* 1 fi 
N 109, 100,80 Mens 8820 89,25 
| 213 255 br. 41012874 165.80 8580 
x 0 Fombsbörte: Ihmadı 


Der Staatsanwalt hielt die an- 


dem übrigen Inhalte Kenntniß 
zu nehmen, hätte annehmen müffen, daß es ſich hier 
der Anklagebehörde zur Entdechung 
eines ſchweren Verbrechens ausgejehten Preis handle 
ſei. 
Er beantragte ſchließlich eine Geldſtraſe von 3 Mark. 


Weiſe 
daß ſich vielleſcht zahlreiche Perſonen 


Stehenbleiben veranlaſſe, 
dieſelbe Anklage erhoben werden müßte. 


| eis von oberhalb gänzlich in See abgetrieben | Nation 


ta, 16. Jan. (Privattelegramm.) Im abge⸗ 
ordnetenhauſe führte heute Miniſter v. Scholz 
bel Borlegung des Staatshaushalts aus: Der 


| Ueberfhuß des vergangenen Jahres werde 68, 


des laufenden wahrſcheinlich 80 Millionen be- 
tragen, gleichwohl ſei Borfiht geboten, da die 


Mehreinnahmen nicht dauernd ſeien. Der vor- 


gelegte Etat ergebe 32 Mill. Mehrüberſchuß, 
von den Betriebsverwaltungen, wo von nur 
4 Millionen zu Ausgabenerhöhungen beanſprucht 
werden. die directen Steuern ſteigen erfreulich. 
Eine Hebung der Steuerkraft ergebe ſich leider 


nur im Often nicht, hier ſei ein Rückgang vor- 


handen. — Ueber die Beamiendeſoldungen will 
die Regierung erſt eine Berftändigung mit dem 
Landtag erzielen, dann einen Nachtragsetat ein⸗ 
bringen. 


VVV 
Börſen-VDepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 16. Januar. 
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Notirungen am 18. Januar. 
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Thorner Weichſel⸗Rappori. 
Thorn, 15. Januar. Waſſerſtand Ar 0,96 Meter. 
orm. Süd Wind, Regen. Nachm 4 uhr: Stopfung an 
der Eiſenzahnbrüche gelölt Eisgang. 


after ſteigt. 8½ Uhr 1,28 Dieter, 
Walb 1. Better: gelinde, krülbe. 


Meteoroiogiſche Vepeſche vom 16. Januar. 
Morgens 8 Ur 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 319.) 
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5 Uebersicht der Witterung, 

Die Devreſſton, welchs geſtern über Skandinavien lag⸗ 
iſt ſüdoſtwärts nach den ruſſiſchen Oftſeepropinzen fort- 
bis elfe und veranlaßt an der oſtdeulſchen Hüfte friſche 
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